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hi theolo hen ne GIM ELINUNGSGC GE phiılos en
> für den Glauben TEL erörtertn  z  al  .  hi  d theolo  chen  n  ne G  meINUNGE:  En  er ın  philos  en un  wu  fahr für den  Glauben frei erörtert '  rden, hätten verbieten wollen. Aber sie B  5  schen sich — oder andere (Isti falluntur aut fallunt). Unsere Absicht war nicht, freie  Lehrmeinungen zu behindern. Was Wir in Ausübung Unseres Apostolischen Amtes  bezweckten, ist dies: einige irrige und überspitzte Lehren der heutigen Zeit zu  unterscheiden von der katholischen Wahrheit, wie sie war und sein wird — das  unversehrt zu wahrende gemeinsame Glaubensgut der Kirche, das alle Zeitalter  und alle Formen weltlicher Kultur und Zivilisation überragt.‘“ (Der lateinische  Wortlaut: Osservatore Romano Nr. 222 vom 24./25. September 1951.)  Inzwischen erschien als wichtiger Kommentar zur Enzyklika ein Sonderheft (VIII)  der „Cahiers de la Nouvelle Revue Th6ologique“ (Tournay-Paris, Casterman), das  den lateinisch-französischen Text des Rundschreibens bringt und in fünf Beiträgen  (ursprünglich Aufsätzen der genamiten Revue) die Bedeutung der Enzyklika ins-  esamt.sowie ihre Stellungnahme zu den Fragen der Theologie. Philosophie, Exegese  und Naturwissenschaften im einzelnen untersucht. Die Einleitung (von Jean  Levie S.J.) nennt das Rundschreiben „ein Werk des Friedens und der Liebe“, das  alle  sönlichen Fragen im Blick äuf die ewige katholische Wahrheit beiseite läßt  E  und eine gleiche Liebe, ohne „unnütze Polemik und gegenseitige Verdächtigungen“‘,  auch von dem Leser verlangt, um einzig und allein den wahren Glauben im katho-  lischen Denken sicherzustellen. Eine englische Übersetzung, zusammen mit dem  lateinischen Text (505S.), bietet mit einem kurzgefaßten Kommentar (505S.) und  einem Überblick über bisher erschienene Stellungnahmen (S. VII—IX) A. C. Cot-  ter S.J. in seiner Broschüre „The Encyclical ‚Humani Generis‘“ (Weston College  Press, Weston 93, Mass.).  Tito und der Katholizismus. Schon kurz vor und während dem zweiten Welt-  krieg zeigte sich, wie augenblickliche politisch-militärische Vorteile vor allem in  den angelsächsischen Ländern zu einem Umschlag der öffentlichen Meinung über  den Bolschewismus im allgemeinen und Sowjetrußland im besonderen führten.  Nicht mehr die Menschheitswerte und die Ideale der Demokratie bestimmten das  Urteil, sondern der Tagesnutzen. So wurde den Wählermassen das Märchen vom  guten alten Joe und der zur Demokratie zurückfindenden Union der sozialistischen  Kn  Sowjetrepubliken erzählt, die Verbrechen und Unmenschlichkeiten der Bolsche-  wiken wurden verschleiert oder verschwiegen und der Eindruck erweckt, daß es  „nicht halb so schlimm sei‘“. Man erwartete auch von kirchlichen Kreisen, daß sie  diese Schwenkung mitmachten, die von der Tagespolitik vorgeschrieben schien.  In kleinerem Rahmen wiederholt sich heute etwas Ähnliches. Der kommuni-  stische Diktator Tito ist mit Moskau in Streit geraten — nicht wegen Abfall vom  Kommunismus, sondern wegen verschiedener Auslegung von Parteidogmen und  zutiefst wohl wegen rein persönlicher Gegensätze. Und schon versuchen westliche  Politiker aus diesem Gegensatz Nutzen zu ziehen. Das ist begreiflich; nicht begreif-  lich dagegen ist es, daß man nun wiederum versucht, das Wesen der Titoherrschaft  umzudeuten, um nicht zu sagen umzufälschen. Der „Osservatore Romano““ sieht  sich in seiner Ausgabe vom _ 9, September 1951 gezwungen, gegen einen amerikani-  schen Zeitungsmann, Georges Seldes, Stellung zu nehmen, der gegen den Vatikan  und gegen Führer der amerikanischen Katholiken in der „‚Revue de la politique  mondiale“ den Vorwurf erhebt, sie beherrschten die amerikanische Presse in einem  für Jugoslawien und die amerikanisch-jugoslawische Freundschaft feindlichen Sinne.  Cn  Langsam bahne sich indes trotz allem ein Umschwung an. Der Journalist hält die  Haltung der katholischen Kreise für rückständig und schädlich. „‚Nichts Neues‘,  antwortet die römische Zeitung, „im kleinen wiederholt sich hier, was im großen  bereits während des Krieges in Bezug auf den sowjetischen Kommunismus{ ge-  E  !  135rden, hätten verbieten wollen. Aber S1e S
schen S1C. oder andere (Isti alluntur aul fallunt). Unsere Absıcht war nıcht, freie
Lehrmeinungen behindern Was Wır In Ausübung NseTrTeESs Apostolischen Amtes
bezweckten, ıst dıes: ein.ıge irrıge und überspitzte Lehren der heutigen Zeıt
unterscheiden VO. der katholischen Wahrheit, W1e sS1e War und Se1N WIT! das
unversehrt wahrende gemeinsame Glaubensgut der Kırche, das alle Zeitalter
un!: alle Formen weltlicher Kultur und Zivyviılisation überragt.“” (Der Iateinısche
Wortlaut: Osservatore Romano Nr 7979 VOoO September

Inzwiıschen erschien als wichtıger Kommentar ZzZU. Knzyklıka eın Sonderheft (VIIL)
der ‚‚Cahıers de la Nouvelle RHevue Theologique“ (Tournay-Parıs, Casterman), das
den lateinisch-französischen ext des Rundschreibens bringt und ın fünf Beıträgen
(ursprünglich Aufsätzen der genanfiten evue die Bedeutung der Knzyklıka INnS-
esamt.sow1e iıhre tellungnahme den Fragen der eologıe. Philosophie, Kxegese

und Naturwissenschaften 1 einzelnen untersucht. Die Einleitung (von Jean
Levıe S: d:) nennt das Rundschreiben ‚‚ein Werk des Kriedens und der Liebe‘®‘, das
alle sönlichen Kragen ım Blıck äauf die ewlige katholische Wahrheit beiseıjte ä1St
und eine gleiche Liebe, ohne „unnütze Polemik und gegtmse1tlge Verdächtigungen“””,
auch VO!  - dem Leser verlangt, eINZLS und alleın den wahren Glauben ım katho-
1SC en siıcherzustellen. Kıine englische Übersetzung, ZUSAaIMNnmMenNn mıiıt dem
lateinıschen ext (50 S bietet mıt einem kurzgefaßten Kommentar (50 S und
11n eMmM Überblick über bisher erschienene Stellungnahmen (  1—1 (Cof-
({eTr S seiner Broschüre 39 he Encyclical ‚Humanı Generis‘““ ( Weston College
Press, W eston 93, Mass.)

7’'ito und der Katholizismus. Schon kurz un während dem zweiıten Welt-
T1eg zeıgte sich, W16 augenblickliche politisch-militärische Vortei;le VOT allem 1n
den angelsächsischen Ländern iınem Umschlag der öffentlichen Meinung über
den Bolschewı1smus allgemeınen und Sowjetrußland 1m besonderen führten.
Nıicht mehr die Menschheitswerte und die Ideale der Demokratue bestimmten das
Urteil, sondern der Tagesnutzen, So wurde den Wählermassen das Märchen VO:

alten Joe un der Zzu  P Demokratie zurückfindenden Unıion der sozialistischen i&

Sowjetrepubliken erzählt, die Verbrechen und Unmenschlichkeiten der Bolsche-
wıken wurden verschleiert oder verschwıegen und der Eindruck erweckt, daß
„nıcht halb schliımm sSe1i  Da Man erwartete auch VOoO  —; kirchlichen Kreisen, daßs S16
diese Schwenkung mıtmachten, die VO  — der Tagespolitik vorgeschrıeben schien.

In kleinerem ahmen wiederhalt S1C. heute eLiwas Ähnliches Der Ikrommun1-
stische Dıktator 110 ıst mıiıt Moskau in Streit geraten nıcht WESECN Abfall vom

Kommunismus, sondern WESCH verschiedener Auslegung VO:  - Parteidogmen und
zutiefst woh! SCH eın persönlicher Gegensätze. Und schon versuchen westliche
Politiker Aaus diesem Gegensatz Nutzen zvwehen. I)as ist begreiflich; nıcht begreif-
lıch dagegen ıst C da{fßs Ina.  ‚on Nu wıederum versucht, das W esen derT Titoherrschaft
umzudeuten, nıcht SCH umzufälschen. Der „Usservatore Romaneo*“* sieht
sich in SEeINET Ausgabe VO September 951 gezwungen, einen qamerT1ıkanı-
schen Zeitungsmann, Georges Seldes, ellung nehmen, der SC den Vatikan
und Führer der amerikanischen Katholiken der ‚‚.Revue de la politique
mondıale®* den Vorwurtf erhebt, S16 beherrschten dıe amerikanische Presse ın einem
tür Jugoslawıen un die amerikanisch-jugoslawısche Freundschaft feindlichen Siınne.
Langsam bahne sıch iNndes TO em e1nN Umschwung T  er Journalıst hält d
Haltung der katholischen Kre1ise für rückständig und schädlich. ‚‚Nichts Neues*”,
antwortet die römische Zeitung, „Im kleinen wiederholt S1IC. hier, w as im großen
bereits währen des Kri1eges ezug auf den sowjetischen Kommunismus ‘ SC-
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chehen ıst Damals hätten nicht wenıige gewünscht, daß die‘ Katholikefi den dialek-
tıschen Mater1i1alısmus Stalins seInNeESs Gegensatzes biologischen Mater1a-
lısmus Hıtlers freundlıc. behandelten.“* Die Kirche Iannn aber iıhre Grundsätze
nıcht den Schwankungen der Tagespolitik CnNn; ‚Man mu13 eiIn für qallemal
/Axr K enntnis nehmen ° 3 da der Katholi1zısmus S1C nicht AUS zufälligen Gründen
dem Kommuniısmus entgegenstellt. Die Ursache der Unvereinbarkeit lregt 1im Reli-
g1ösen un Moralıschen und ıst Ner überzeitlich. Sie stamm(«<t nıcht VO  } heute,
sondern entstand mıiıt den Anfängen des Kommunismus a1s Gedankensystem, als
Praxıs und 1n den VO  - ıhm beherrschten Ländern, Jugoslawıen einbegriffen
aqals andlungsweiıse der Regierung

Verpfl-gungssälze ın sowJetischen Konzentrationslagern. Am 28. August 1951
schrieh dıe in Moskau erscheinende ‚„Literaturzeiıtung‘“‘: 99-  1e Ernährungsnormen,
dıie 1949 ın USA veröffentlicht wurden, verordnen der Arbeiterklasse eLn halbes
Hungerregime.“ Wır en dıese Normen gerade nıcht ZULC Hand, aber S1e6 werden
sıch wohl nıcht vıel Vo  - den allgemein errechneten Sätzen unterscheiden, nach
denen eın Kopfarbeiter 20002 Kalorien, en Handarbeıter Je nach chwere
und Dayuer seiner Arbeit 0B Kaloriıen täglıch braucht, sıch bei Kräften

halten Was aber [1LUT) endlich einmal vorliegt, ist eine sowjetamtliche, gedruckte
Auskunft über die Ernährungsverhältnisse VO 15 hıs ‘){) Millionen soWw jetischer
Zwangsarbeiter, die dauernd Schwerstarbeit verrichten haben |DS handelt sıch

die ‚‚Dienstvorschrift für die Verpflegung des Uchtäa-Petschöra-Arbeitsbesse-
rungslagers der K WD** Iso eines Lagerkomplexes westlich VO ral dicht unftifer
dem Polarkreıs;: doch dürfte die Dienstvorschrift auch für alle anderen Lager mıt
ähnlichen klıimatischen Verhältnissen Geltung haben

Der Nährwert der Speisen soll täglich Pro Person 129 Kaloriıen betragen, wozu
bei besonderen Leıistungen gEWISSE Zulagen kommen, die ber den größeren Kräfte-
verbrauch nıcht aufwıegen. Kür Jugendliche VOo  —_ 14L Jahren (dıe also dort
auch gibt) sınd geringfüguge Abweichungen vorgesehen. Das Verwaltungspersonal
wırd 4AaUS einem besonderen Kessel miıt Je 2598 Kalorıen edacht Die KFunktionäre
mıiıt 2808 K alorıen eın Satz, der über dem Verbrauch des amerikanischen Durch-
schnittsbürger 3250 alorıen liegt. efangene 1m Karzer erhalten 716 Kalorı:en
1m Jag Bel al diesen vorgeschriebenen Normen MUu INa  = einen erheblichen Teil
abziıehen, der unterwegs ges tohlen oder „abgezweigt‘ WIL Kranke erhalten NT

selten besondere Kost S1€e darf auch nıemals den Wert iıhrer ewenligen Verpflegung
voO der rkrankung übersteigen. Mütter ekommen Zzwel Maonate VOTLT und nach der
Entbindung zusätzlıch 400 (Gramm Trot und ıne WAarINne Mahlzeit Be1l en russ1-
schen Brotrationen, dıe mıtunter hoch SeIN scheinen, handelt sıch das
schwere, weiıl feuchte Schwarzbrot, das das fünffache Gewicht des deutschen Misch-
brotes aufweıst. Vlılch g1ibt für Mütter nicht, für Säuglinge 1n Drittel ILuter
täglich, aber ausdrücklich ‚„ NUur ach Vorrat‘“®, das he1ißt die Milch nıcht
für dıe Wachhunde benötigt WITL kıuner säugenden Yündın stehen nämlıch laut
SS 1362137 der Dienstvorschrıift täglıch 3/4 Liter Milch und einem Jungen un

Alter VO. dreı ochen bıs sechs Maonaten eIn Iuter 11C ohne
den ben gemachtenor unge Hunde en auch, 35  en ıhr Gesundheıits-
zustand erfordert‘‘, Haferflocken Buchweizenmehl oder Grütze, Grießmehl
oder Reis erhalten. Bei Kindern und Kranken dıese Vorschrift. Kınem erwach-

und stehen täglıch 1134 Kalorıien, darunter 400 (Gramm Fleisch „und dıe
Abfälle aUus der uCcC. der Wachmannschaften““ Eın Durchschnittsgefangener
ekommt dagegen 98058 21 (Gramm Kleisch und wird stireng bestraft, wenn sıch
Abfälle aneignet, FKür dıe sowJetischen Zwangsarbeilter ıst also SOSar ın unde-
en eın unerfüllbarer Iraum.
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